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Merkwürdige Fussbildungen bei

Hymenopteren.
Von Prof. Dr. Rudow.

Allgemein bekannt sind die absonderlich gestal-

teten Beine oder Füsse einiger Kälergattungen und

haben den Scharfsinn der Beobachter angeregt, deren

Zweckmässigkeit zu ergrfinden, weniger aber haben

die H_\ menopteren die Aufmerksamkeit in dieser Be-

ziehung auf sich gezogen, trotzdem eine viel grössere

Manigfaltigkeit in dieser Hinsicht vorherrscht.

Fast keine Ordnung ist ausgeschlossen, jede hat

ihre Besonderheiten, und dennoch ist es nur bei we-

nigen möglich, den eigentlichen Zweck festzustellen,

während man sich in den meisten Fällen mit der

Erklärung des Naturspieles zufrieden stellen muss.

Von den Blattwespen ausgehend, tritt in der Gattung

Nematus die Untergruppe Crsesus als erste entgegen,

deren Beine von der allgemeinen Regel abweichen.

Die Hinterbeine sind in allen Gliedern auffallend

plattgedrückt, während sonst dieselben rund sind;

hier haben die Weibchen besonders den Vorzug der

Auszeichnung, die ilännchen aber begnügen sich mit

weniger auffallenden Merkmalen. Die Wespen leben

auf Weiden und Erlen, zeichnen sich durch lebhaft

rote Farbe und durch schwarz und weiss bandirte

Beine aus. Sie sind nicht selten und wenig lebhaft

in ihren Bewegungen.

Macrophvia hat nur auffallend verlängerte Hinter-

hüflen und dem entsprechend stark verlängerte Beine,

wodurch sie sich von verwandten Arten auffallend

unterscheiden. Die Beine werden trotz ihrer Länge

nicht zum Springen benutzt, die Fortbewegung ist

im Gegentheil ziemlich unbeholfen und meist auf die

Flügel angewiesen. Beide Geschlechter nehmen an

der Auszeichnung tlieil, deren Zweck noch nicht nach-

gewiesen werden konnte.

Bei den grössten Arten, Cimbex l)ogognet man

auffüllend verdickten Hintorschenkelii der Männchen,

oder beiden letzten Schenkelpaaren, woran nebst Ver-

längerung auch die Hüften theilneliraen. Auch diese

Beine werden nicht zum Springen benutzt, dienen

nur zum langsamen Kriechen. Die Weibchen be-

gnügen sich mit einfacii regelmässig gestalteten

Gliedmassen.

Die ganze grosse Familie der Chalcidier zeichnet

sich mehr oder weniger durch stark verdickte Hinter-

schenkel aus, deren Zweck hier wenigstens deutlich

erkennbar wird, indem fast alle Arten sich hüpfend

oder sprungweise neben dem Fliegen fortbewegen, in

der Art, wie wir es bei den Haltica- und Orchestes-

arten der Käfer kennen.

Die merkwürdig gestalteten, dickleibigen Leu-

caspis, mit schön gelb und schwarzer Zeichnung

besitzen stark keulenförmige Hinterschenkel, welche

sich oft der Kugelgestalt nähern, wozu noch lange

Hüftglieder sich gesellen. Die Schenkel sind unten

mit enggestellten, sägeartigen Zähnen versehen, welche

eine seichte Einne begrenzen, in die sich die Schienen

fest anlegen können. Die verwandte Gattung Smicra

mit keulenförmigem Hintertheile und schwarz-rot oder

schwarz-gelber Zeichnung, als Schmarotzer schilf-

bewohnender Insekten lebend, haben die Hinter-

schenkel in derselben Bildung nur noch stärker ver-

längert und tragen ausser den vielen kleinen Zähnen

noch einen grossen am Grunde.

Die Gattung Chalcis, deren Arten überall häufig

gefunden werden und die besonders in Fliegenlarven

schmarotzen, meist kleine Insekten, nach denen die
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fjanzo Fainilip liPiiannt wonlon ist, tiilgt el)oii:^o

gestaltete Hintorsrhenkel iiinl oiiien einiiulen, sitzon-

(leii Hinterleib, zeigt schwarz und gelbe oder schwarz

und rote Zeichnungen, die Gattung Phasganophora

oder (Vmurus dagegen liat einen spitz kegelförmigen.

Die Vertreter leben nur im Süden, sind mittel-

grosse Insekten mit hübschen, blutroten Flecken und

ebenfalls dicht gezähnten Hinterschenkeln Die Schie-

nen sind hier aber fast gerade, bei den vorhergehen-

den Insekten dagegen durchgängig stark, sichelförmig

gekrümmt, aber immer ohne besondere Merkmale,

ausser einem Endstachel.

An diese schliessen sich zwei ähnliche Gattungen

an, deren Hinterschenkel weniger verdickt sind und

auch keine dichte Zähnelung tragen Halticella, den

Chaicisarten ähnlich, hat Schenkel von länglich bohnen-

fürmiger Gestalt und massig gekrOmniteil Schienen,

ist schwarz von Farbe und hat eiförmigen, sitzenden

Hinterleib. Die wenigen Arten kommen bei uns in

Norddeutschland vor, während Dirrliinus mit kurz

gestieltem Hinlerleibe stark verdickte Hiuterschenkel

mit nur einem Zahne aufweist. Die einzige Art

heimatet in Süditalien und ist ausserdem noch durch

eine dreizackige Stirn ausgezeicliuet, erreicht aber

auch kaum eine Länge von vier Millimeter.

Einige nun folgende Gattungen zur Untorabthoi-

lung der Torymiden gehörig, haben goldgrünglänzende

Färbung und einen oft über körperlangen Legebohrer.

Sie sind alle nur wenige Millimeter lang und leben

schmarotzend in Gallen oder Insekteneiern. Podagrion

oder Palmou, ein niedliches Insekt, welches in den Eier-

ballen von Mantis lebt und demnach nur in wärmeren

Ländern angetroffen wird, hat stark keulenförmige

Hinterschenkel mit langen Schenkelringen, erstere an

der Unterseite mit mehreren spitzen Zähnen versehen.

Die etwas grösseren Diomorusarten von derselben

Gestalt aber viel leuchtenderen Farben, veilchenblau

und purpur metallisch glänzend, bildet die Hinter-

beine nur stark verdickt und verlängert, aber ohne

bemerkbare Zähnelung, findet sich auch mehr im

Süden vor, während die ähnliche Gattung Monodouto-

merus, ihren Namen schon von der Sclienkelbildung

tragend, im Norden nicht selten vorkommt. Die

kleinen Insekten schmarotzen bei Osmien, Chalicodo-

ma und einigen andern Bienen, welche Erdzelleu ver-

fertigen. Die kleinern Wespen haben eine dunkle

Farbe mit wenig Metallglanz und tragen an den

Hinterschenkeln einen scharfen Zahn in der Mitte,

woran sie leicht erkenntlich sind. Glyphomerus,

diesen ähnlich unterscheidet sich von ihnen dadurch,

dass die Sclienkel in der NAhe dcR Knices eine Ein-

buchtung besitzen.

Geht man zur Familie der Proctotrupider, deren

Arten alle auch klein sind, so begegnen einem wieder

merkwürdig gestaltete Heine in anderer Weise. Denn

hier sind es nicht immer die Schenkel, der Hinter-

beine, welche eigentümliche Bildung aufweisen, son-

dern auch die vorderen Gliedniassen oder die Schien-

beine und Fussgliedor. Aiitl'allond erscheint die Gat-

tung Dryinus mit der Art formicarius, wie der Name
besagt, ein ameisenähnliches Insekt von grauer Farbe,

ziemlich selten , aus Fliegenlarven ausschlüpfend.

Seine Beine sind stark verlängert, alle Schenkel schlank

keulenförmig und die vorderen werden so getragen,

wie man es bei den Fangheuschrecken wahrnimmt.

Trotz der langen Beine ist die Beweglichkeit dieses

Insektes nicht gross und auch die gut entwickelten

Flügel werden wenig zu behendem Fluge benutzt.

Ein im allgemeinen Bau diesem ähnliches aber

ungetlügeltes Thierchen hat neben denselben Fusa-

bildungen noch eine Besonderheit an den vordem

Fussklauen. Die äussere ist spitz hakenförmig ver-

längert, nach der allgemeinen Regel gestaltet,- die

innere, bewegliche ist stumpf, stark gekrümmt und

innen mit spitzen, feinen Zähnen besetzt. Die beiden

Kralleu bilden eine Zange, welcher eine gefangene

Beute kaum wieder entschlüpfen kann. Die bei uns

lebende Art ist nur wenige Millimeter lang, Amerika

liefert dagegen ansehnlichere Vertreter, an denen man

auch ohne Vergrösserung die merkwürdige Fussbil-

dung erkennen kann.

Chelogynus schliesst sich diesen an; hier ist

aber das letzte Fussglied mit einem stumpfen Haken

am Ende versehen und lässt sich taschenmesserartig

gegen das verlängerte vorletzte einschlagen, so dass

auch eine Haftzange entsteht. Die anderen Beine

sind nach Art der vorherbesprochenen Arten gebildet.

Anteon hat schwach verdickte Hinterschenkel,

aber stark keulenförmige Vorderschenkel und Schien-

beine, welche letztere mit einem scharfen Haken

versehen sind. Die Fussglieder sind theilweise kugel-

artig, das vorletzte Glied ist keulenförmig, das letztere

sehr spitz und schlägt sich auch zangenförmig um,

während am äussersten Ende ein gekrümmter Dorn

sich befindet.

Aphelopus, zu den sehr kleinen Hautflüglern ge-

hörig, hat die hinteren Schenkelpaare mit feinen

Zähnen am Innenrande versehen, während der Hinter-

leib stark verschmälert erscheint und nur als kleiner

Anhängsel übrig bleibt. (Fortsetzung folgt.)
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